EINLEITUNG

(Paco Panconcelli und Michael Ziegert)




Da
s h
eutige
 Indonesien wird
 seit jeher von absoluten Herrschern regiert. Die traditionellen Fürstenhäuser wurden von den Kolonialherren abgelöst und diese wiederum von Sukarno und danach und bis heute von Suharto. Lediglich in der kurzen Zeitspanne von 1950 bis 1959 erlebte der Inselstaat eine parlamentarische Demokratie. 

Ob die weltanschauliche Konzeptionen Sukarnos polarisierend oder stabilisierend gewirkt haben, soll im Folgenden erörtert werden. 

Eingehend wird die Genese von Sukarnos Gedankengut von 1926 bis 1941 analysiert. Nach einem kurzen Abriß der Unabhägigkeitserklärung und der Verfassung von 1945
 wird ein zentrales Bestandteil
 von Sukarnos Ideologie, die Pancasila, ausführlich beschrieben. Abschließend wird Sukarnos Funktion während der von ihm ins Leben gerufenen „gelenkten Demokratie“ untersucht.

Die Zeit der japanischen Besetzung (1941 - 1945), sowie Sukarons Rolle während der parlamentarischen Demokratie wird nicht behandelt, um den Umfang dieser Arbeit nicht zu sprengen. Die Ereignisse um den 30. September 1965 wurden ebenfalls nicht behandelt, weil ihnen eine eigenes Kapitel im Semesterverlauf gewidmet ist.



Da 
bei der Beschäftigung mit dem Thematik der
 
„
gelenkten Demokratie
“
 nur auf wenig Literatur zurückgegriffen werden kann, wird die Werke von Bernhard Dahm im 
Mittel
punkt dieser Arbeit stehen. 






















1. SUKARNOS POLITISCHER WERDEGANG VON 1901 - 1941

(Paco Panconcelli)



1.1. 1901-1926

�Sukarno wurde am 6. Juni 1901 in Surabaya auf Java geboren, verlebte seine Kindheit jedoch auf Bali�. Nachdem er von seinem Vater die holländische Sprache erlernt hatte, besuchte er von 1913 bis 1915 die europäisch-orientierte  Volksschule. Ohne die adelige Abstammung seiner Familie wäre der Besuch einer solchen, den Holländern vorbehaltenen, Ausbildung nicht möglich gewesen.� 

Sukarno setzte seine Ausbildung auf der Hogere Burger School in Surabaya (Java) fort.� Dort lebte er im Hause von Umar Said Tjokroaminoto, dem damaligen Führer des Sarekat Islam�, einer großen, wenn auch uneinheitlichen islamistischen Vereinigung, die sowohl religiöse als auch wirtschaftliche und politische Ziele verfolgte.� Nicht nur Tjokroaminotos selbstsicheres Auftreten den Kolonialherren gegenüber und sein Eintreten für den Islam hatten großen Einfluß auf Sukarno.� Auch die Positionen des Nationalismus und Kommunismus, die im Hause Tjokroaminotos von verschiedenen Persönlichkeiten vertreten wurden�, hinterließen bei Sukarno einen großen Eindruck und veranlaßten ihn, im Alter von 19 Jahren politisch aktiv zu werden.� Er erregte durch seine kämpferischen und lebhaften Auftritte Aufsehen und erntete Anerkennung.� 

Seine politische Überzeugung dieser Zeit wird in einem von ihm veröffentlichten Artikel aus dem Jahr 1921 deutlich:



„Ist einmal der richtige Zustand geboren und ein eigenes Parlament mit wirklichen Vertretern des Volkes erreicht worden, dann darf die Sarekat Islam ihre Tätigkeit nicht beenden, sondern muß weiter agieren zur Stärkung des Islam in Indonesien und zur Vernichtung des Kapitalismus.
 
Was nutzt eine eigene Regierung, wenn sie von Anhängern des Kapitalismus und Imperialismus geführt wird?“�



In diesen Sätzen kommt erstmalig die Synthese von Nationalismus, Sozialismus und Religion zum Ausdruck, die für Sukarno kontinuierlich, wenn auch in verschiedenen Ausformungen, Grundlage seiner politischen Konzeptionen war. Der Nationalismus wird in der noch etwas unsicheren Formulierung „der richtige Zustand“ umschrieben, Sukarnos populistischen Ambitionen kommen in der Forderung eines Parlaments von Vertretern des Volkes und die Religion in dem Verlangen nach tiefgreifender Festigung des Islam zum Ausdruck.�

Von 1921 bis 1926 besuchte Sukarno die technische Hochschule in Bandung.� 1922 kam es zu einem Bruch zwischen Sukarno und Tjokroaminoto. Sukarno schloß sich der National-Indische Partij (NIP) an, die radikaler Indonesiens Unabhängigkeit von Holland forderte.�

Im Jahr 1926 gab es in Indonesien eine unüberschaubare Fülle von politischen Vereinigungen. Keinem der jeweiligen Führer gelang es, die verschiedenen Strömungen zu vereinen. Viele der politischen Anführer hatten zu viel Zeit in Europa verbracht und konnten sich in den kolonialen Verhältnissen nicht mehr zurechtfinden. In Europa erlebten sie eine größere Toleranz und Rechtssicherheit sowie den Schutz ihrer akademischen Titel, was in Indonesien nicht mehr der Fall war. Sukarno jedoch hatte sein Heimatland bis zu diesem Zeitpunkt nie verlassen und konnte sich besser in die Interessen seiner Landsleute einfühlen. Hinzu kam, daß fast jede Partei entweder den Nationalismus, Islam oder Marxismus als Grundlage hatte; Positionen, mit denen sich Sukarno bereits seit 1921 auseinandergesetzt hatte.� 



Von 1926 bis zur japanischen Besetzung (1941-1945) kann Sukarnos politische Betätigung in drei Phasen unterschieden werden, in denen er sich nacheinander vorwiegend mit dem Nationalismus (1926-1931), dem Marxismus (1932-33) und dem Islam (1934-1941) beschäftigte. Diese Unterteilung impliziert aber keineswegs, daß die drei Programmpunkte sukzessive von Sukarno erarbeitet wurden. Stets waren alle drei und besonders deren Zusammenwirken bei Sukarno präsent. Allein die Gewichtung läßt eine derartige Unterteilung zu.



1.2.  Einheit

Im Herbst 1926 begann Sukarno eine Artikelserie mit dem Titel „Nationalismus, Islam, Marxismus!“ zu publizieren, in der er deren Bedeutung für Indonesien darlegte.� An erster Stelle verwies er auf die Wichtigkeit der Einheit unter den verschiedenen Parteien. Nur wenn es gelänge, die Strömungen des Nationalismus, Islam und Marxismus zu vereinen, könne das gemeinsame Ziel erreicht werden.� 1927 schreibt Sukarno:



„... wir sind überzeugt, daß uns (nur) die Einheit einmal zur Verwirklichung unseres Traumes, zu Indonesia Merdeka, einem unabhängigen Indonesien, führen kann.“�



Die Problematik, die indonesischen Kommunisten zur Kooperation mit den Nationalisten und Islamisten aufzufordern wurde durch das Verbot der kommunistischen Partei in Indonesien im Jahr 1927 gelöst.� Vor diesem Hintergrund kam es am 17. Dezember 1927 auf Initiative von Sukarnos Partei PNI� zur Gründung einer Allianz der wichtigsten indonesischen Parteien. In der neugegründeten PPPKI waren alle großen Parteien  vereint.� Um die beginnende Einheit nicht zu gefährden, überging Sukarno in seiner einleitenden Rede Punkte, in denen sich die Beteiligten nicht einig waren.� Wichtigste Grundlage der PPPKI war die Beschlußfassung nicht nach dem Mehrheitssystem, sondern nach dem traditionellen javanischen Mufakat, einem System, in dem in Diskussionen von den Teilnehmern so lange Zugeständnisse gemacht werden, bis ein von allen akzeptierbarer Beschluß gefaßt wird. So war in Sukarnos Augen gewährleistet, daß keine Minderheit ausgeschlossen werden konnte.�

Auf dem zweiten Parteikongreß seiner PNI im Jahr 1928 kam Sukarno in Anlehnung an Gandhi zu dem Entschluß, daß die Unabhängigkeit Indonesiens nur durch Kampf und „Non-Kooperation“ gegenüber der Kolonialregierung zu erringen sei.� Die „Non-Kooperation“ bezog sich auf die Mitarbeit in der kolonialen Bürokratie� und besonders auf die Unterstützung des Volksraad, eines 1918 gegründeten Gremiums, in dem Indonesier der Kolonialregierung beratend zur Seite standen ohne jedoch Einfluß auf die Politik nehmen zu können.� Wiederholt betonte Sukarno die Wichtigkeit der Einheit der politischen Gruppen und verwies darauf, daß die PNI vorerst weder den Islam noch den Kommunismus in ihr Programm aufgenommen habe, um allen Indonesiern der Zugang zu ermöglichen.� 



1.3. Nationalismus (1926 - 1931)

Sukarno erkannte, daß die gemeinsame Basis, auf die sich alle nach Unabhängigkeit strebenden Parteien stützten, der Nationalismus war. Er berief sich auf Ernest Renans „désir d’être ensemble“ und Otto Bauers Schicksalsgemeinschaft.� Da ein solches Zusammengehörigkeitsgefühl z. B. bei den Moslems und Kommunisten aber nicht vorhanden war, mußte Sukarno auf einen weiter gefaßten Nationalismusbegriff ausweichen.� Sukarno schreibt:



„Echte Nationalisten, deren Nationalismus nicht nur eine Kopie ... des westlichen Nationalismus ist..., Nationalisten, die ihr Nationalgefühl als göttliche Inspiration (wahju) erhalten ... sind frei von allen Vorstellungen der Kleinlichkeit und Enge. Für sie ist die Liebe zur (eigenen) Nation groß und weit und hat auch Raum für andere Gedanken, so wie die Luft groß und weiträumig ist und all denen Platz gewährt, die sie zum Leben notwendig brauchen.“�



Diese universelle Auslegung� des Nationalismus und die bewußte Demarkation gegenüber dem Westen� bot sowohl den Nationalisten wie Islamisten und Marxisten eine gemeinsame Basis. 



In den Jahren bis 1929 hält Sukarno zahlreiche Reden vor Intellektuellen und besonders vor den Volk, in denen er seine Ideen illustrativ artikuliert. Hatte die Kolonialregierung unter dem Generalgouverneur Jonkheer de Graeff Sukarnos Aktivitäten teilweise positiv gegenübergestanden oder sie zumindest gebilligt,� sah sie sich nun zunehmender Kritik aus eigenen Reihen ausgesetzt.� De Graeff ließ Sukarno am 29. Dezember 1929 festnehmen. Ohne konkretes Beweismaterial, das die Planung eines gewaltsamen Umsturzes hätte belegen können, wurde Sukarno angeklagt und bis zum 31.12.1931 inhaftiert.� Sukarnos zweijährige Abwesenheit von der politischen Bühne hatte nicht nur den Stillstand der Unabhängigkeitsbewegung�, sondern auch die Spaltung der PNI in die PNI-Baru und die Partindo sowie die „innerliche Auflösung“ der PPPKI zur Folge.� Die PNI-Baru wurde von Sutan Sjahrir geleitet.� Sukarno gelang es nach seiner Freilassung nicht, die PNI wieder zu vereinen und widmete sich in seiner Funktion als Vorsitzender der Partindo wieder der Unabhängigkeit. 



1.4.  Marhaenismus/Marxismus (1932-1933)

In Anlehnung an den Marxismus und in starker Abgrenzung gegen die westlichen parlamentarischen Demokratien entwickelte Sukarno eine Theorie, die er Marhaenismus nannte.� Sukarno kam zu dieser Bezeichnung nachdem er einen Bauern, der sein eigenes Feld bestellte und somit nicht als Proletarier galt, da er seine Arbeitskraft nicht verkaufte, nach seinem Namen fragte. Dieser antwortete, er heiße Marhaen. Grundlage des Marhaenismus war die potentielle Macht der Massen. So verkündete Sukarno bereits während seiner Vernehmung 1930:



„’In der Masse, mit der Masse, für die Masse’, das muß ... der Leitspruch aller Indonesier sein, die für das Glück ihres Vaterlandes kämpfen wollen.“�



Die Macht sollte vom Volk ausgehen und umgekehrt sollte die Bewegung des Marhaenismus dem Volk dienen. Nach Sukarnos Vorstellung sollte der Begriff der Masse im Gegensatz zur marxschen Definition die Bourgeoisie mit einbeziehen. Einen Klassenkampf strebte Sukarno nicht an, vielmehr ersetze er ihn durch einen „racial conflict“�, der sich gegen die Kolonialherren wandte. Wichtiger als der Klassenkampf war ein nationaler Kampf des gesamten indonesischen Volkes, der das Erlangen der Unabhängigkeit zum Ziel hatte. Die Gesellschaftsordnung sowie die Beendigung des Kapitalismus sollte erst nach Erlangen der Unabhängigkeit in Angriff genommen werden.� Im Gegensatz zum Marxismus� ist im Marhaenismus nicht die materielle Basis bestimmend für die Unterstützung des Freiheitskampfes, sondern die Einstellung und das Verhalten in bezug auf die indonesische Unabhängigkeit. Der Begriff „Marhaen“ erstreckt sich über das Proletariat im marxschen Sinne hinaus und umfaßt alle Armen und Benachteiligten, also auch diejenigen, die ihre Arbeitskraft nicht verkaufen müssen.� Um sich auf den von Marx verkündeten Sieg beziehen zu können, räumt Sukarno dem Proletariat jedoch die
 
entscheidende Rolle im Unabhängigkeitskampf ein.� Die fünfte der neun Thesen der Partindo lautet: „Im Kampfe der Marhaens - davon ist die Partindo überzeugt - übernehmen die Proletarier den wichtigsten Anteil.“� Obwohl Sukarno ausdrücklich keine Diktatur forderte, verlangte er, daß die Leitung des Marhaenismus durch eine Führungsspitze erfolgen sollte, die entschied, was im Sinne des Marhaenismus war und was nicht.� In dieser Auffassung differierte Sukarnos Position stark von der der PNI-Baru, die eine Demokratie nach westlicher Art forderte.�



Sukarno vertrat seine Ideen zu dieser Zeit sehr vehement. Er forderte offen zur „Non-Kooperation“ gegenüber der Kolonialregierung auf und trat unverhüllt für eine militante und notfalls gewaltsame Haltung zur Unabhängigkeit ein. Sukarnos Aktionsradius wurde zu Beginn des Jahres 1933 durch politische Veränderungen seitens der Kolonialregierung begrenzt. Der Generalgouverneur de Graeff wurde durch B. C. de Jonge abgelöst, der Sukarno und der PNI wesentlich ablehnender als de Graeff gegenüberstand.� Am 1. August 1933 wurde Sukarno wieder verhaftet und von 1934 bis 1938 nach Ende (Flores) und von 1938 bis 1942 nach Benkulen (Sumatra) verbannt.� 

Noch in Gefangenschaft erklärte Sukarno in einem Brief an die Partindo seinen Austritt aus der Partei und seine Abwendung von der „Non-Kooperation“.� Er denunzierte in diesem Brief seine Parteigenossen und forderte die Zusammenarbeit mit der Kolonialregierung. Da Sukarnos Beweggründe hierzu nie umfassend aufgedeckt wurden, wird hier auf eine ausführliche Behandlung verzichtet. Die Partindo wurde 1936 aufgelöst und somit auch die Non-Kooperationsbewegung.� 





1. 5.  Islam (1934-1941)�

In der Verbannung auf Flores beschäftigte Sukarno sich intensiv mit dem Islam, der dritten Komponente seiner politischen Synthese. Bis zu diesem Zeitpunkt war Sukarno kein Bekenner des Islam und hat auch die Stellung der Religion in der PNI und Partindo bewußt neutral gehalten, sowohl um den Marxismus nicht auszuschließen als auch allen Konfessionen die Möglichkeit zu geben, sich der Partei anzuschließen.� 

In seiner Auseinandersetzung mit dem Islam kommt Sukarno früh zu der Erkenntnis, daß es „keine Religion (gibt), die mehr die Gleichheit betont wie der Islam.“� Dennoch findet Sukarno im Islam zahlreiche Punkte, die er kritisiert. Er widerspricht einigen Grundsätzen,� prangert die Unbeweglichkeit des Islam an� und fordert eine Modernisierung des Islam.� 

Entscheidend in bezug auf Sukarnos Synthese von Nationalismus, Marhaenismus und Islam ist jedoch folgendes Zitat:



„Der Islam kann mit jedem Fortschritt übereinstimmen, weil seine Gesetze ‘wie Gummi’ sind, sagt Sir Sayid Ameer Ali. Und diese seine Worte sind wahr.“�



Bernhard Dahm hat bereits 1966 nachgewiesen, daß diese Äußerung nicht von Ameer Ali stammte, sondern von Sukarno, der sie „der hohen Autorität in den Mund legt.“� Sukarno forderte aufgrund dieses „Zitates“ eine gegenwartsnahe Auslegung des Islam. Diese Neuinterpretationen sollten jedoch nicht die Gelehrten der Islamschulen durchführen. Sukarno schreibt:



„Laßt uns ... den Rationalismus ergreifen und ihn zu unserem Richtungsweiser bei der Betrachtung des Islam machen. ... Laßt uns nicht auf den Buchstaben sehen. Laßt uns auf den Geist, die Seele des Buchstaben sehen. ... Auf diese Weise können wir unabhängig denken, unabhängig interpretieren, unabhängig forschen ...“�

Unter den konservativen Islamisten wurden diese Forderungen mit großer Bestürzung aufgenommen. Sukarno wollte die Grundlagen des Glaubens neu ausgelegen und zwar in eigener Verantwortung. Den Anfeindungen begegnete Sukarno mit dem Argument, daß in einer neuen Zeit die alten Auslegungen des Koran keine Gültigkeit mehr hätten.�



1.6. Zusammenfassung

Sukarno nahm sich die von 1926 bis 1941 in Indonesien vorherrschenden Strömungen des Nationalismus, Marxismus und Islam als Grundlage seiner Synthese. Vereint hat er sie immer wieder durch seine Forderung nach der Einheit aller Unabhängigkeit anstrebenden Parteien und Organisationen. Um die zum Teil gegensätzlichen Auffassungen der drei Richtungen (besonders die Divergenzen zwischen Marxismus und Islam) aufzuheben, hat er jede der Strömungen derart ausgeweitet und neuinterpretiert, daß es kaum Reibungspunkte geben konnte. Den Nationalismus formte er „weit wie die Luft“, die islamistischen Gesetze waren für ihn „wie Gummi“ und den Marxismus änderte er in Marhaenismus. Obwohl immer wieder deutlich wird, daß sich Sukarno intensiv mit den jeweiligen Strömungen und deren Terminologie auseinandersetzte, ist es unübersehbar, daß er sich häufig als „terrible simplificateur“� betätigte und den Nationalismus, Marxismus und Islam seinen bzw. den Verhältnissen im damaligen Indonesien anpaßte.





















2. UNABHÄGIGKEITSERKLÄRUNG UND

 VERFASSUNG VON 1945

(Paco Panconcelli)



Als die japanischen Streitkräfte im März 1942 nach Ausbruch des Pazifikkrieges das heutige Indonesien besetzten, wurden sie sowohl vom Volk als auch von den Politikern um Sukarno als Befreier empfangen.� Die anfängliche Euphorie wurde jedoch bald zerschlagen. Indonesische Bodenschätze wurden für die japanische Kriegsindustrie ausgenutzt, die Bevölkerung für das Militär zwangsrekrutiert und der Unabhängigkeit und Einheit Indonesiens keine Chance eingeräumt.�  Die Japaner versuchten ab 1943 durch die Einbeziehung des im Volk bekannten und beliebten Sukarno die Bevölkerung für sich zu gewinnen.� In den folgenden zwei Jahren versuchte Sukarno, den Balanceakt zwischen seinem Streben nach Unabhängigkeit und dem barschen Vorgehen der Japaner zur Zufriedenheit aller Betroffenen zu bewältigen.� Erst der ungünstige Kriegsverlauf für Japan brachte eine Wende in der Entwicklung. Im September 1944 verkündete die Regierung in Tokio unerwartet die anstehende Unabhängigkeit Indonesiens.� Durch den Widerstand des Militärs kam es allerdings nicht zu einer sofortigen Unabhängigkeit. Nach zahlreichen Verzögerungen� kam es erst am 29. April 1945 zur Gründung des „Ausschuß zur Untersuchung der Unabhängigkeit“ (BPKI), in dem unter Vorsitz Sukarnos die Unabhängigkeit konkretisiert werden sollte.� In BPKI verkündete Sukarno zum erstmals die Pancasila,� brachte seine Synthese aus Nationalismus, Religion und Marxismus ein� und forderte alle Beteiligten zur Geschlossenheit auf.�

Auf die Art der Verfassung, die auch im BPKI diskutiert wurde, soll hier kurz eingegangen werden. Eine parlamentarische Verfassung nach westlichem Vorbild wurde allseitig abgelehnt. Bevorzugt wurde das Mufakat-System, für das Sukarno bereits 1927 bei der PPPKI eingetreten ist. An oberster Stelle stand der Präsident, bei dem alle Macht und Verantwortung zusammenlief. Er war nur dem alle fünf Jahre tagenden Volkskongreß verantwortlich, in dem möglichst alle Volksgruppen und politischen Strömungen vertreten sein sollten und der den Präsidenten wählte. Die Mitglieder des Volkskongresses wurden ohne Wahl vom Präsidenten ernannt, ein Wahlgesetz gab es nicht. Das Parlament hatte ähnlich dem Volksraad beratende Funktion. Die Mitglieder des Parlaments waren im Volkskongreß vertreten.� 

In Abstimmung mit der Regierung in Tokio wurde der 24. August 1945 für die Verkündigung der Unabhängigkeit festgesetzt. Auf Druck einiger Jugendorganisationen, die eine Unabhängigkeit von Japans Gnaden dem revolutionären Charakter der indonesischen Revolution nicht für angemessen erachteten, verkündete Sukarno am 17. August 1945 vor einer kleinen Gruppe von Politikern die Unabhängigkeit Indonesiens mit den Worten:

„Wir, das indonesische Volk, erklären hiermit die Unabhängigkeit Indonesiens. Die Formalitäten zur Übertragung der Macht etc. werden in ordentlicher Weise so schnell wie möglich geregelt.“�


































3. 
PANCASILA

(Michael Ziegert)



Ein Essay über die Person Sukaros wäre nicht vollständig ohne eine Betrachtung der von ihm entwickelten fünf Prinzipien der Pancasila. Die fünf Grundpfeiler erscheinen in der Präambel der jetzt politisch unabänderbaren Verfassung von 1945, der ersten Verfassung, die vom Staat zum Zeitpunkt der Unabhängigkeitserklärung des Volkes angenommen wurde, zweimal ersetzt, aber schließlich 1959 wieder eingesetzt. Pancasila und die Verfassung von 1945 werden als untrennbare, geheiligte Fundamente des Nationalstaats betrachtet. Während die Verfassung die grundlegenden Prinzipien für die staatliche Exekutive bietet, soll das Volk in der Pancasila die führende Philosophie finden, die die richtigen Werte und Normen auf allen Gebieten des gesellschaftlichen Lebens bestimmt. 

Sukarno stellte erstmals am 1.6.1945 in einer Rede vor den Mitgliedern des Untersuchungsausschusses (BPKI) die 5 Grundpfeiler des zukünftigen indonesischen Staates vor. In dieser für ihn wichtigsten Rede, faßte er alle seine politischen Ideen, die er bis 1945 entwickelte
,
 zusammen.

Er sprach von der Notwendigkeit einer eigenen Staatsphilosophie und forderte die Mitglieder des Untersuchungsausschusses auf :



„ Zusammen müssen wir nach einer einheitlichen philosophischen Grundlage, nach einer Weltanschauung suchen, mit der wir alle übereinstimmen. Ich wiederhole: übereinstimmen.“� 



Sein Hauptanliegen war es also, allen Abgeordneten ein philosophisches System zu bieten, dem keiner seine Zustimmung verweigern brauchte.�

Als erstes Grundprinzip des neuen Indonesiens nannte Sukarno den indonesischen Nationalismus. Er meinte damit nicht Nationalismus im engen Sinne, sondern er forderte einen Staat „Alle für alle“ oder „Einer für alle, alle für einen“, für alle die in Indonesien ein Heimatrecht erworben hatten.� 

Schon 1926 versuchte Sukarno für die verschiedenen Strömungen im Volk einen gemeinsamen Nenner zu finden. Denn nur wenn es gelänge , die Strömungen des Nationalismus, Islam und Marxismus zu vereinen, könne das gemeinsame Ziel erreicht werden.� Seit jener Zeit stand der Gedanke „für alle“ im Vordergrund: „Er führte 1927 zur indonesischen Föderation mit der Mufakat-Pflicht, damit auch die Minderheiten zu Worte kamen; 1933 zur Erweiterung des Proletariats zum Marhaenismus, damit sich alle Kreise des Volkes der marhaenistischen Partei anschließen konnten; 1940 zur Ablehnung des Islam-Staates, damit niemand sein angestammtes Heimatrecht im indonesischen Staate verweigert würde.“� Sukarno nannte dieses Streben Nationalismus; in Wirklichkeit war es aber eigentlich ein Streben nach Einheit. Wie schon im Kapitel (Nationalismus 1926-1931) ausgeführt bezieht Sukarno die Rechtfertigung seines
 Nationalismus auf Ernest Renan
 und Otto Bauer. Inzwischen benutzte man jedoch auch geopolitische Argumente für einen indonesischen Nationalismus - nicht zuletzt als Agitationsmittel gegen die japanischen Besatzer. 

Sukarno sprach davon, daß die indones
ischen Inseln
 „von 
Gott 
als 
Einheit geschaffen“� wurden. Diese Einheit hätte jedoch in der indonesischen Geschichte erst zweimal verwirklicht werden können: während der Zeit der Reiche Sriwidjaja (7
. 
-
 
13
.
 Jahrhundert) sowie Madjapahit (13-15 Jahrhundert).Sein Ziel war es mit Hilfe des indonesischen Nationalismus die Verwirklichung dieser gottgewollten Einheit zu erreichen. 

Neben den Moslems zeigten sich die Abgeordneten der in Indonesien lebenden chinesischen Minderheiten nicht einverstanden mit einer zu starken Betonung des Nationalismus. Ihnen erklärte er, daß es gerade Sun Yat-sen gewesen sei, der ihn in seiner Jugendzeit durch seine „drei Volksprinzipien“�
 (
San Min Chu-I
) vom kosmopolitischen Denken zurück zum Nationalismus gerufen habe.� 

   Das zweite Prinzip, das Sukarno in seiner Rede vorstell
te war Humanität              (
kemanusiaan
) im Umgang der Völker untereinander, von ihm auch als Internationalismus bezeichnet. Seine alte Unterscheidung von westlich und östlich stand - wenn auch nicht explizit ausgesprochen - im Hintergrund. Die Abwertung des Chauvinismus, des aggressiven Nationalismus, und die Berufung auf Gandhis „my nationalism is humanity“ weisen eindeutig in diese Richtung.� 

Sukarnos zweiter Grundpfeiler beinhaltete ähnlich wie im indischen Nationalismus den „missionarischen Drang nach Schaffung einer neuen Welt“� .Er sah auch seine Heilsbotschaft der Humanität als Gegenprinzip zum Westen, der im Materialismus gefangen war:



„Wir wollen nicht nur einen freien indonesischen Staat gründen, sondern auch danach streben, aus allen Nationen eine Völkerfamilie zu formen.[...] Wir sollten die Einheit und die Bruderschaft der ganzen Welt erstreben.“� 



Die Tatsache, daß von Sukarno die Welteinheit als höchstes Ideal angesehen wurde, war bei seinem ständigen Drang nach Einheit nicht verwunderlich. „ Wie im Mikrokosmos Indonesien war auch im Makrokosmos nur in der Einheit die Spiegelung der echten, gottgewollten Ordnung zu sehen.“�


   Den
 dritte Pfeiler bildet das sogenannte „Mufakat“, welches sich in Demokratie oder allgemeine Übereinstimmung übersetzen läßt. Auch hier stand der Gedanke der Einheit wieder im Vordergrund. Die Verwirklichung dieses Prinzips war jedoch weitaus schwieriger.

Ähnlich wie bei den beiden ersten Prinzipien läßt sich auch der Gedanke des Mufakat bis in die Anfänge seiner politischen Laufbahn verfolgen. „ Schon im Jahre 1927 hatte er in der ersten indonesischen Föderation die allseitige Repräsentation zu verwirklichen und durch die Einführung des Mufakat- Zwangs auch den Minderheiten ein echtes Mitbestimmungsrecht zu gewährleisten versucht.“� In seiner jahrelang andauernden Auseinandersetzung 
mit der
 parlamentarische
n
 Demokratie hob er immer wieder die Überlegenheit des indonesischen Systems hervor, und besonders während der japanischen Besatzungszeit wurde der Gedanke des Kollektivismus gestärkt.

Gerade in diesem Zusammenhang bemühte sich Sukarno die Moslems davon zu überzeugen, nicht auf dem Islam - Staat zu bestehen, weil dadurch anderen Religionsgemeinschaften eine aktive Rolle unmöglich gemacht werde. 

   Das vierte Prinzip der Pancasila, von dem sich Sukarno den größten Erfolg versprach war soziale Gerechtigkeit (Keadilan Sosial). Auch bei diesem Prinzip betonte er erneut die Unbrauchbarkeit einer parlamentarischen Demokratie. Er bezog sich hier auf die Ideen 
von 
Jean Jaur
è
s aus dem Jahre 1893.� 



„ Wenn wir Demokratie suchen, dann benötigen wir nicht die Demokratie des Westens, sondern die allseitige Übereinstimmung; sie bringt Leben, ist eine politische und wirtschaftliche Demokratie und in der Lage, die soziale Gerechtigkeit zu verwirklichen.“�




Er wendet sich also 
gegen den Liberalismus und läßt in seinem Streben nach Synthese den Westen außen vor. Gerade die Prinzipien des Nationalismus und des Internationalismus (Humanität) entstanden in erster Linie aus einer Frontstellung gegen den Westen. Aus dem Bereich der sozialen Gerechtigkeit wurde er jedoch explizit ausgeschlossen. „ Mit der starken Betonung des autochthonen Systems war dieser anti-westlichen Einstellung jedoch der rein negative Charakter genommen. Mit ihm hoffte Sukarno zu erreichen, was seiner Ansicht nach mit dem System des Westens nicht möglich war: soziale Gerechtigkeit.“�

Sukarnos Ideen erinnern an die Ratu-Adil-Bewegung, bei der die Javaner versucht hatten, die Niederländer zu vertreiben um ein eigenes Reich zu gründen, welches ihren Wünschen und Hoffnungen und ihrer Vorstellung von sozialer Gerechtigkeit entsprach. Auch sie hatten Erwartungen in ein  unabhängiges und sozial gerechtes Indonesien, wie Sukarno es zum Ausdruck brachte. Sukarno war sich dieser Tatsache bewußt und er forderte unmittelbar im Anschluß an die Ablehnung der westlichen Demokratie die Abgeordneten auf
,
 sein Prinzip der sozialen Gerechtigkeit anzunehmen:



„ Was ist mit Ratu-Adil gemeint? Ratu-Adil - das ist soziale Gerechtigkeit. Die Menschen wünschen Glück [...] wünschen unter Führung des Ratu-Adil eine Welt zu schaffen, in der Gerechtigkeit existiert. Deshalb, wenn wir das indonesische Volk wirklich verstehen und lieben, dann laßt uns das Prinzip der sozialen Gerechtigkeit annehmen.“�



Den fünften und letzten Pfeiler bildet das Prinzip „ Glaube an den allmächtigen Gott“. ( Ketuhanan jang Maha Esa ). Auch dieses Prinzip war den Ratu- Adil-Bewegungen, die im ausgehenden 19. Jahrhundert stattfanden
, 
nicht fremd. Und zwar immer dann nicht, wenn sich Ernüchterung einstellte und man sich der eigenen Machtlosigkeit bewußt wurde.

Schon seit 1926 hatte Gott einen wichtigen Stellenwert in Sukarnos philosophischen System. Nur sein Glaube war Schwankungen unterworfen. Besonders während der Verbannung auf Flores begann er sich intensiv mit dem Islam zu beschäftigen. Bis zu diesem Zeitpunkt war Sukarno kein Bekenner des Islam und hat die Stellung der Religion in der PNI und Partindo bewußt neutral gehalten. 

Sukarno verehrte nicht den Gott des Islam
,
 der bedingungslose Unterwer
fung unter seine Gebote fordert
. Er verehrte vielmehr den Gott des Schicksals, den man aus den Entwicklungen des Weltgeschehens rechtfertigen konnte, dessen Inspiration man empfing und nach eigenem Gutdünken interpretierte.� „ Gott war für ihn die die Welt beseelende Allmacht, der Sinn allen Seins und jeder Religion. Einmal bezeichnete er Gott als die „große Einheit“ und alles, was von ihm stammte, als      „Teile dieser großen Einheit.“� 

Sukarno sprach in seiner Pancasila-Rede von den verschiedenen Glaubensrichtungen als Teile der großen Einheit. Er erklärte den Abgeordneten, daß jede Glaubensrichtung Gott in der ihr gemäßen Form dienen solle. „ Die Christen nach der Lehre Jesu, die Moslems nach der Lehre Mohammeds, die Buddhisten nach ihren eigenen heiligen Schriften. In jeder dieser Religionen gebe es großartige Zeugnisse für die Toleranz
,
 und diese Toleranz sei es, die man in dem zukünftigen Staat durch gegenseitige Respektierung gewährleisten wolle.“� 

     Zusammenfassend kann man sagen, daß die fünf Grundpfeiler der Pancasila dazu dienen sollte
n
, den heterogenen Strömungen Indonesiens in einem neuen Staat eine gemeinsame Basis zu geben. Sukarno beabsichtigte allen Strömungen im Kampfe um die Unabhängigkeit einen gemeinsamen Nenner zu schaffen.

Außerdem kam es ihm darauf an, für Indonesien eine Weltanschauung zu finden, der alle Bevölkerungsschichten zustimmen konnten.� „ Die Pancasila waren für den neu zu gründenden Staat eher ein Programm als eine Philosophie, waren das Programm für eine Bewegung, die aus dem Archipel erst einmal ein Indonesien zu formen hatte.“� Sukarno erklärte hierzu im Jahre 1946:



„Die Pancasila sind kein Produkt der letzten Zeit. Jahrzehnte bevor Japan in den Süden vorstieß, lebten diese Ideale bereits in der indonesischen Bewegung. Jetzt wollen wir sie verwirklichen, damit sie zur Grundlage des Staates werden können.“



Die Prinzipien Nationalismus, Humanismus, Demokratie, soziale Gerechtigkeit und Glaube an Gott versuchen, die in der Anfangszeit des indonesischen Nationalstaates unüberbrückbaren Gegensätze zwischen den Anhängern eines säkularen Staates und einem I
slamstaat zu 
überwinden. Mit der Entwicklung 
der Pancasila 
gelang es, einen Fundamental-Kompromiß zwischen nationalistischen und islamistischen Kräften zu finden, der die nationale Einheit Indonesiens erst ermöglicht hat.

In der Einleitung des Grundgesetz Indonesiens findet sich deshalb der abschließende Satz:



„ Der Staat der Republik Indonesien [...] gründet sich auf den Glauben an Gott den Einen, Achtung vor dem Menschen in Gerechtigkeit und Kultiviertheit, Einheit Indonesiens, Volksherrschaft, geleitet durch die Weisheit gemeinsamer Beratung/ Vertretung,� und verwirklicht dabei eine soziale Gerechtigkeit für das ganze Indonesische Volk.“�



es wurde jedoch kritisiert, daß die gewählten Formulierungen der fünf Prinzipien zu allgemein und vage bleiben, so daß es den Anschein hat, sie gelten für alle möglichen Richtungen gesellschaftlicher Entwicklung ohne allerdings eine spezifische Richtung anzugeben: „...long on rethoric and sentiment, but short on specific prescriptions“� „ 
Such formulations, however, evoke a picture of the good society rather than
 articulating 
strategies for 
its
 
achievement
.“�
 

Der ideologische Charakter der Pancasila ist daher nicht mit anderen Ideologien, beispielsweise des Marxismus, zu vergleichen, vielmehr ist die Vision der Zukunft mehr ein Echo der Vergangenheit, mehr auf die Bewahrung der herrschenden Ordnung als auf fundamentalen sozialen Wandel ausgerichtet, oder wie Morfit meint, eine „ ideology of containment rather than one of mobilization.“�

Gleichzeitig ist Pancasila jedoch eine „Ideology of exclusion“, indem den beiden politischen Strömungen, die in der Vergangenheit die Einheit Indonesiens gefährdeten 
- Kommunismus und Islam - eine e
indeutige Absage als politische Bewegung erteilt wurde. 



























4. GELENKTE DEMOKRATIE (1959-1965)

(Paco Panconcelli)



Die parlamentarische Demokratie von 1949 hatte sich bis 1956 nicht bewährt. Die Zersplitterung und die große Anzahl verschiedener Parteien standen den Lösungen der indonesischen Probleme entgegen: Die Koalitionen von 1949 bis 1956 wurden zwar als demokratisch angesehen, konnten sich in ihrer Politik jedoch nicht zu einer gemeinsamen wirtschaftlichen oder sozialen Linie entschließen. Die Parteien konnten die Forderungen ihrer Wähler nach Arbeit und finanzieller Sicherheit nicht mit der technischen und ökonomischen Realität Indonesiens in Einklang bringen.� Hinzu kamen zahlreiche Skandale von Politikern, die in Korruption, Cliquenwirtschaft und Profitgier verstrickt waren.�

Vor diesem Hintergrund trat Sukarno mit seinen Forderungen nach weniger Parteienvielfalt, starker politischer Lenkung durch eine Person, Rückbesinnung auf seine von 1926 bis 1941 ausgearbeiteten politischen Ideen und Einführung der „gelenkten Demokratie“ verstärkt in das politische Rampenlicht.



4.1. Gelenkte Demokratie - Entstehung, Definition, Probleme

Die politische und wirtschaftliche Krise hatte sich bis 1957 derart zugespitzt, daß die Regierungskoalition einen landesweiten Ausnahmezustand verfügte, der Indonesien unter Kriegsrecht stellte, und dann zurücktrat.�



Sukarno wurde in seinem Amt als Präsident, das er seit der Übertragung der Souveränität von Holland an die „Vereinigten Staaten von Indonesien“ (27.12.1949) besetzte�, von den Parteien zur Ernennung eines neuen Kabinetts verpflichtet.� Anstatt jedoch die Forderungen der Parteien zu berücksichtigen, beauftrage Sukarno sich selbst mit der Bildung eines außerparlamentarischen Notstandskabinetts, in dem Sukarno ihm treue Politiker vereinte.� Die Gründung eines „Nationalen Rates“ durch das Notstandskabinett im Juli 1957, das als Vermittler zwischen Volk und Regierung fungieren sollt und in dem nach dem Mufakat-System alle Parteien an einem Tisch die Probleme lösen sollten, hatte jedoch eher die Verhärtung der Fronten als einen Konsens zur Folge.� 

Gegen Ende des Jahres verschärfte sich die innenpolitische Lage durch die Weigerung Hollands, mit Indonesien über die Zukunft Irian Jayas zu verhandeln. Am 5. Dezember 1957 begann die Ausweisung von 45.000 noch in Indonesien lebenden Holländern.� Aus Protest gegen Sukarnos wenig demokratisches Agieren wurde am 15. Februar 1958 unter Vorsitz von Sjafruddin Prawiranegara in Padang (Sumatra) die Gegenregierung PRRI ausgerufen, die sich der Sympathien der Anhänger der parlamentarischen Demokratie sicher sein konnte.� Obwohl einige westliche Demokratien der PRRI positiv gegenüber eingestellt waren�, wurde die Bewegung mit Hilfe von massivem Militäreinsatz unter Leitung von General Nasution bereits im Juni 1958 beendet.�

Nach dem vorläufigen Ausschalten der Opposition sah Sukarno der Realisierung seiner Absichten kein Hindernis in den Weg gestellt.� In seiner Rede zum 17. August 1958 forderte Sukarno zum ersten Mal die Rückkehr zur Verfassung von 1945 und die Einführung der „gelenkten Demokratie“, ohne diese allerdings zu konkretisieren.�

Sukarno versuchte, die Verfassung von 1945 per Votum wiedereinzuführen, was jedoch bei der Abstimmung im Mai 1959 mißlang. Gestärkt vom Militär, dem Nationalen Rat, den Parteien Nahadatul Ulama und Partai Katolik und anderen kleinen Parteien, aber gegen die 200 gewählten Volksvertreter des Parlaments führte Sukarno am 5. Juli 1958 die Verfassung von 1945 per Dekret ein.�

Nur ein Jahr nachdem Sukarno das erste Mal die „gelenkte Demokratie“ gefordert hatte, erläuterte er sie bei den Feierlichkeiten zum Unabhängigkeitstag am 17. August 1959 ausführlich. Wichtigster Punkt der „gelenkten Demokratie“ war die Eliminierung des Kapitalismus und Imperialismus in Indonesien und später auch weltweit. Sukarno hierzu:

„... we rise to struggle because we want a better fate ... This fate can only come one hundred per cent when society no longer contains capitalism and imperialism. For it is that system which like a parasite grows on our bodies, which lives and flourishes from our energies.“�



Die „zehn Teufel der Hölle“ (Individualismus, Liberalismus,  Föderalismus, Stammes- und Gruppenegoismus, Abweichler- und Abenteurertum, Korruption, Rebellion und Parteienherrschaft�), wie Sukarno die Zeit der parlamentarischen Demokratie bezeichnete, sei nun überwunden und die Rückbesinnung auf die traditionelle javanische Entscheidungsfindung nach dem Mufakat-System unter Leitung einer Person werde nun die Politik bestimmen.� Die Pancasila sollte wieder in den Mittelpunkt der Politik treten. Als kurzfristige Ziele und erste Bewegung in Richtung eines indonesischen Sozialismus bezeichnete Sukarno die Befriedigung der Grundbedürfnisse der Bevölkerung, die Erneuerung der öffentlichen Sicherheit sowie die Weiterführung der Abwehr und Bekämpfung des Imperialismus.� Langfristig zu erreichende Ziele waren:



1. Die Schaffung eines demokratischen Einheitsstaates unter Einbezug des damals noch holländischen Irian Jaya. 

2. Die Gründung einer sozialen Ordnung, in der die oberste Staatsgewalt in den Händen des Volkes ist und in der die Rechte der Bürger gewahrt werden.

Die Aufnahme freundschaftlicher Beziehungen zu allen Staaten der Welt mit dem Ziel einer Welt frei von Imperialismus und Kolonialismus.�



Diese Ziele konnten nach Sukarno nicht mit den Mitteln der parlamentarischen Demokratie erreicht werden, sondern erforderten ein „retooling for the future.“� Diese Neuordnung sollte alle Bereiche des täglichen Lebens erfassen (Wirtschaft, Politik, Militär, soziale Ordnung etc.)� Unter „Retooling“ verstand Sukarno die Gleichschaltung alle Institutionen und Verantwortlichen mit den Linien der „gelenkten Demokratie.“�

Desweiteren erklärte Sukarno, daß ausländische Firmen kein Recht auf Boden hätten und nur dann in Indonesien tätig seien dürften, wenn sie die Anweisungen der Regierung befolgten. Darüber hinaus sollte auch die kulturelle Identität der Indonesier gestärkt werden.� 

Sukarnos Rede wurde unter dem Akronym Manipol-USDEK� als „offizielles Revolutionsprogramm“ angesehen.�

Nur ein Jahr später (Januar 1960) verschärfte Sukarno die Voraussetzungen für die Zulassung von Parteien. Sie mußten die Pancasila als Staatsideologie anerkennen, ebenso die Verfassung von 1945. Ferner mußten sie auf jegliche ausländische Unterstützung verzichten und eine Mindestanzahl an Vertretungen in ganz Indonesien unterhalten.� Den Parteien blieb also nur die Möglichkeit, die Politik Sukarnos anzuerkennen und sie zu unterstützen.

Als Sukarno 1960 die Anerkennung des Achtjahresplanes� durch das Parlament gefährdet sah, warf er dem Parlament mangelnde Kooperation im Sinne der Verfassung von 1945 vor und löste diesen letzten vom Volk gewählte Ausschuß per Dekret nach anfänglichen Protesten des Parlaments mittels seiner neuen Machtbefugnisse auf bzw. ersetzte ihn durch eine neue Volksvertretung.�  Die Mitglieder des neuen DPR-GR� wurden nach Beratung mit den größeren Parteien von Sukarno ernannt und konnten auch von ihm entlassen werden. Unter diesen Bedingungen hatte Sukarno von DPR-GR nicht zu fürchten.�

1961 gründete Sukarno die Einheitspartei NASAKOM,� die ähnlich wie die PPPKI von 1927 die wichtigsten Parteien in sich vereinte. Bei der Begründung der Notwendigkeit von NASAKOM griff Sukarno stark auf seine von 1926 bis 1941 erarbeitete Synthese von Nationalismus, Sozialismus und Islam zurück. Das Zusammenführen aller revolutionären Kräfte, die für das Wohl Indonesiens und gegen Imperialismus eintreten, stehe jetzt im Vordergrund. Revolutionäres Potential könne man in der gesamten indonesischen Gesellschaft finden, denn alle Indonesier wurden gleichermaßen vom Imperialismus ausgebeutet, nicht nur die Proletarier. Den Islamisten rief Sukarno wieder die Bedeutung der Gemeinschaft im Islam ins Gedächtnis.� Die Nationalisten ermahnte Sukarno, die Bedeutung des Marhaenismus nicht zu vergessen und forderte sie auf, „den linken Weg nicht (zu verlassen)!“�

Es gelang Sukarno, sowohl die Presse mittels scharfer Pressegesetze als nennenswerten Gegner auszuschalten, als auch die Opposition gegen seine „gelenkte Demokratie“ in den Universitäten zu unterdrücken. Die Pressegesetze von 1963 und das Besetzen der Rektorate durch Sukarno loyale Professoren sowie die Überwachung der politischen Gesinnung der Hochschullehrer führte zur Abwanderung, inneren Emigration oder Inhaftierung eines Teils der Intelligenz.�



4.2. ERSTARKEN DER PKI�

Hatte die PKI zu Beginn der „gelenkten Demokratie“ wegen ihrer kritischen Äußerungen zu Sukarnos Politik und den großen Wahlerfolgen,� die von den anderen Parteien mißtrauisch aufgenommen wurden, ständig mit Repressalien zu kämpfen, begann sie zu Beginn der 60er Jahre, sich mehr und mehr Sukarnos Politik zu nähern, um ihr Fortbestehen zu sichern. Sukarno, der an einer Zusammenarbeit mit der PKI wegen deren Popularität unter den Industriearbeitern interessiert war�, quittierte das neue Auftreten der PKI mit stärkerer Vertretung im DPR-GR und anderen Gremien.� Ermutigt durch die Unzufriedenheit besonders der Industriearbeiter über die wirtschaftliche Krise� trat die PKI in den Folgejahren als die Partei auf, die einen Ausweg aus der wirtschaftlichen Krise bot, die Mißwirtschaft der staatlichen Betriebe anprangerte und sich mit ihren Forderungen nach Nahrung für die Nation und vor allem durch ihr Programm von Landreformen beim Volk beliebt machte.� Das dezidiert ausgearbeitete Programm der Landreform wurde 1963, wenn anfangs auch schleppend, umgesetzt.�



4.3. PKI UND MILITÄR

Große Differenzen gab es zwischen der PKI und dem unnachgiebig anti-kommunistischen Militär. Bereits 1962 hatte das Militär die von Sukarno angestrebte Beteiligung der PKI an der Regierung verhindern können.� Die PKI kritisierte offen die Beteiligung des Militärs an den Staatsbetrieben und bezeichnete es als neue Ausbeuterklasse.� Sukarno bezeichnete die PKI als Avantgarde auf dem Weg zum indonesischen Sozialismus, was die PKI wiederum dazu veranlaßte, Sukarno daran zu erinnern, daß die Revolution nur dann erfolgreich sein könnte, wenn ihr keine konterrevolutionären Elemente im Weg stünden.� Um das Militär zu schwächen, begann die PKI 1963 mit der ideologischen Infiltration junger Generäle. Zuerst geschah dies öffentlich, später vermutlich auch durch sogenannte Sonderbüros.� 

Gegen Ende des Jahres 1964 sah sich die PKI zunehmend durch das Militär gefährdet und die Anfeindungen gegen die PKI häuften sich in gleichem Maße wie ihr Einfluß auf Sukarno. Auf Druck der PKI verbot Sukarno im Dezember 1964 die Partei BPS,� die die Komponenten Nationalismus und Islam der NASAKOM zum Nachteil der Kommunisten stärken wollte. 21 Zeitungen, die die BPS unterstützten, ließ Sukarno ebenfalls verbieten. Es gab zwar Parteien, die zu einer Zusammenarbeit mit der PKI bereit waren, viele, besonders die islamische Studentenorganisation HMI� verbargen ihre Abneigung gegen die PKI jedoch nicht.� 

Als die PKI im Mai 1965 ihre 45-jähriges Existenz feierte, versicherte der PKI-Chefideologe Aidit Sukarno, der wie bei allen PKI-Kongressen als Ehrengast geladen war, daß NASAKOM „der Schlüssel zum Fortschritt, (und) der Schlüssel des Beitrages des indonesischen Volkes ... (im) Kampf gegen den Imperialismus (sei):“� Daß NASAKOM letzten Endes nur eine leere Wunschvorstellung blieb, sollte sich weniger als ein halbes Jahr später in den Ereignissen um den 30. September 1995 bestätigen. 



4.4. Gelenkte Demokratie, externe Politik und Antiimperialismus

Sukarno räumte dem Kampf gegen den Imperialismus in seiner Außenpolitik oberste Priorität ein. Er sollte nicht nur von den innenpolitischen Konflikten, der wirtschaftlichen Misere und den wachsenden Spannungen zwischen Militär und PKI ablenken. Die Ablehnung des Imperialismus gehörte schon seit 1926 zu Sukarnos politischem Programm. In seiner Manipol-USDEK Rede von 1957 verkündete Sukarno den Kampf gegen 

„imperialists who (try) ‘to deceive the Republic of Indonesia’ and illegally (give) ‘support to contra-revolution’ and (carry) out ‘acts of economic sabotage.’“�



Hinzu kam die Tatsache, daß die Antipathie gegen den Imperialismus seit den Beginn der Unabhängigkeitsbewegung und auch danach die einzig wirklich bindende Kraft unter den Parteien war.�

1961 teilte Sukarno die Staaten der Welt kategorisch in Old Established Forces (Oldefos) und New Emerging Forces (Nefos), zu denen die unabhängigen Staaten Asiens, Afrikas und Lateinamerikas und darüber hinaus die „fortschrittliche Kräfte“ der kapitalistischen Staaten zählten. Die übrigen Staaten wurden als Oldefos betitelt.� Sukarno bemühte sich auf zahlreichen Konferenzen rastlos die Nefos zu vereinen.� Die von ihm angestrebte große Konferenz aller Nefos (Conefo) sollte jedoch niemals stattfinden. In der Conefo wollte Sukarno seine politischen Theorien, die er bislang nur in Indonesien anwenden konnte, in der Form einer weltweiten NASAKOM-International verwirklichen, die in Konkurrenz zu den Vereinten Nationen treten sollte, aus der Indonesien am 7. Januar 1965 austrat, weil das mit Indonesien verfeindete Malaysia in den Sicherheitsrat berufen wurde.� Sukarno betrachtete alle internationalen Konflikte  vor dem Hintergrund seine Theorie von der ständig drohenden politischen und wirtschaftlichen Gefahr durch die Oldefos.� 



Neben der Auseinandersetzung mit den Niederlanden um Irian Jaya� kam Sukarnos antiimperialistische Einstellung im Konflikt mit Malaysia deutlich zum Ausdruck. 

Die Unabhängigkeitserklärung von Kalimantan-Utara (nördliche Hälfte des indonesischen Teils von Borneo) im Dezember 1962 wurde von Indonesien mehr oder weniger erfolgreich niedergeschlagen. Am 16. September 1963 wurde von Tunku Abdul Rahman in Kooperation mit der britischen Regierung der Staat Malaysia proklamiert, der sich aus den Ländern Malaya, Singapur und den ehemaligen britischen P
rotektoraten Serawak und 
Sabah sowie 
Kalimantan-Utara zusammensetze.� Sukarno sah darin sofort ein von London initiiertes imperialistisches Machwerk. Die PKI setze ihre Jugendorganisation zum Sturm auf die britische Botschaft und britische Konsulate ein. Britische Betriebe wurden von Gewerkschaftlern besetzt. Britische Staatsangehörige wurden evakuiert und London warnte vor der Beendigung diplomatischer Beziehungen. Den Resultaten von Sukarnos antiimperialistischer Agitation konnten nur schwerlich Einhalt geboten werden.� Die Bedrohung durch die Stationierung englischer Truppen in der Straße von Malakka und Indonesiens Truppenkonzentration in Kalimantan konnten nur durch Vermittlung von Robert F. Kennedy abgewendet werden.�

Im Mai 1964 verkündete Sukarno in bezug auf den Malaysia-Konflikt die Dwikora.� Dazu gehörte zum einen die Unterstützung der Völker Malaysias im Kampf um ihre Unabhängigkeit und die Stärkung der eigenen Bereitschaft zur Defensive gegen den Imperialismus. Darunter verstand Sukarno, wie sich bald zeigen sollte auch Bücherverbrennungen, Plakate, die Berühmtheiten der Nefos beim Niedertreten von Imperialisten zeigten, Enteignungen privater Betriebe (auch amerikanischer), sowie Demonstrationen vor Botschaften der Oldefos. „Der Antiimperialismus war zur Hysterie geworden.“�



4.5. Wirtschaft in der gelenkten Demokratie

Die wirtschaftliche Situation Indonesiens hatte sich bis 1960 nicht verbessert. Bedingt durch die Enteignung und Ausweisung der Holländer 1957 konnten die ehemaligen niederländischen Betriebe unter unsachgemäßer indonesischer Leitung keine Gewinne erzielen, der interinsulare Verkehr kam durch die Auflösung der niederländischen Schiffahrtsgesellschaft fast zum Erliegen und durch die Vertreibung der Chinesen�, die den Handel in den ländlichen Gebieten beherrschten, war auch die Versorgung der Landbevölkerung nicht mehr gesichert.� Die Chinesen wurden durch Sukarnos Dekret Nr. 10 vom 16. November 1959 wegen ihrer pro-holländischen Einstellung nach Jakarta zwangsumgesiedelt.� Die meisten von ihnen verließen Indonesien wenig später. Das Sinken der Preise von Indonesiens Exportprodukten (mit Ausnahme von Erdöl und Tabak), der Schwarzhandel der Außenprovinzen und Sukarnos alljährliche Auslandreisen begünstigten sowohl Inflation als auch Wirtschaftskrise.� 

Obwohl Sukarno den größten Teil seiner politischen Karriere dem Ausarbeiten seiner Theorie, langen Reden und Gründungen von Parteien widmete, trat er auch für die konkrete Umsetzung seiner Ziele ein. So ließ er zum 17. August 1960 vom Nationalen Planungsrat� einen wirtschaftlichen Achtjahresplan anfertigen. Dieser war in A- und B-Projekte aufgeteilt. Unter den insgesamt 355 A-Projekten waren unter anderem die Bereiche Kultur, Erziehung, Forschung, Industrie, soziale Wohlfahrt und Verteidigung zusammengefaßt. B-Projekte beinhalteten die Haupteinnahmequellen Indonesiens (u. a. Erdöl, Zinn, Kopra, Fischereiwesen, Holz und Tourismus). Auf längere Sicht sollten die A-Projekte durch die B-Projekte finanziert werden. Die Vorstellungen vom finanziellen Umfang der B-Projekte mußten allerdings kurz nach 1960 revidiert werden. Angestrebt war ein Gewinn von insgesamt 2,5 Milliarden US-Dollar in den ersten acht Jahren. Allein die anfänglich auf 500 Millionen US-Dollar taxierten Einkünfte aus dem Fischereiwesen mußten sehr bald auf 12 Millionen US-Dollar reduziert werden.� Der Achtjahresplan trug in keiner Weise zur Lösung der wirtschaftlichen Krise bei. 

1963 öffnete Sukarno die Wirtschaftspolitik der „gelenkten Demokratie“, indem er Privatinitiativen und Dezentralisierung förderte. Er erlaubte außerdem die Ausarbeitung einer Finanzreform von amerikanischen Experten des International Montetary Fund. Die Proteste der Kommunisten sowie Sukarnos Malaysia-Politik verhinderten jedoch die Kredite, so daß auch Sukarnos Wirtschaftsreform von 1963 erfolglos blieb.�












































5. SCHLUSSBETRACHTUNG

(Paco Panconcelli und Michael Ziegert)



Sukarno faßte die politischen, religiösen und ideologischen Strömungen, die zu seiner Zeit das politische Geschehen bestimmten in seiner Synthese aus Religion, Nationalismus und Marxismus zusammen. Der vereinigende Effekt dieser einzigartigen Ideologie und seine Fähigkeit, das Volk anzusprechen und für seine Sache zu begeistern dürfen in Hinblick auf die Polarisierung der politischen Kräfte nicht unterschätzt werden. Sukarno hat jedoch nicht berücksichtigt, daß die Vertreter der einzelnen Parteien und vor allem deren Ideologien und Programme nicht in dem Maße auf Kooperation ausgelegt waren, wie es für ein erfolgreiches Gelingen seiner Ideologie notwendig gewesen wäre. Um so bemerkenswerter sind Sukarnos Erfolge, die er bei der Zusammenführung der indonesischen Parteien erzielt hat. Die zu 
einseitige
 Beschäftigung mit Theorien, Ideologien und Programmen wurden ihm jedoch zum Verhängnis. Die von Sukarno zusammengeführten Parteien wehrten sich zum Ende seiner Karriere immer vehementer gegen die von ihnen verlangten Kompromisse. Das Volk sah sich durch eine zu starke wirtschaftliche Isolierung und durch das Versäumnis, die Bevölkerung mit Nahrungsmitteln zu versorgen, zunehmend vernachlässigt und wandte sich ebenfalls von Sukarno ab. 
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� Dahm 1966, S. 17

� ebd., S. 20f

� ebd., S. 22. Auch hier orientierte sich der Unterricht vollends nach den Bedürfnissen der Europäer. 

� ebd., S.21

� Dahm 1971, S. 40 und de Graaf, S. 98f

� Dahm 1966, S. 24. Auf Bali war Sukarno häufig Benachteiligungen wegen seiner Abstammung ausgesetzt.       

� Abdulgani, S. 261

� Dahm 1966, S. 30f. Sukarno trat in dieser Zeit der Vereinigung Jong Java (junges Java) bei, die sich die Verbreitung und Pflege der javanischen Kultur zum Ziel gesetzt hat. 

� ebd., S. 31

� Overzicht van de inlandsche en maleisch-chineesche pers. 1921, Nr. 19, S. 263; zitiert nach Dahm 1966, S. 32.

� Dahm 1966, S. 32f

� Die strenge Studienordnung erlaubt ihm in dieser Zeit keine nennenswerte politische Agitation. 1926 erwarb er ein Ingenieursdiplom. Dahm 1966, S. 33f.

� Dahm 1966, S. 37. Die entscheidenden politischen Persönlichkeiten der NIP waren der Holländer E. Douwes Dekker, der in Bandung unter Hausarrest stehende Javaner Tjipto Mangunkusumo und der ebenfalls aus Java stammende Suardi Surjaningrat.

� ebd., S.45ff

� Die Serie erschien im Indonesia Muda (junges Indonesien), dem Organ des Studieclub Bandung. (Dahm 1966, S. 48). Die Studieclubs waren von aus Holland zurückgekehrten Indonesiern gegründete Vereine, in denen die Problematik der indonesischen Einheit erörtert wurde. (Dahm 1966, S. 41)

� Dahm 1966, S. 49

� Sukarno 1959, S. 2; zitiert nach Dahm 1966, S. 49. Hervorhebung nach Dahm, dort ohne weiteren Hinweis.

� Dem Verbot gingen von Kommunisten initiierte Unruhen auf Java (November 1926) und Sumatra (Januar 1927) voraus. de Graaf, S. 100

� PNI: Perserikaten Nasional Indonesia, gegründet am 4. Juli 1927; 1928 umbenannt in Partai Nasional Indonesia. (Dahm 1971, S. 65) Wichtigste Ziele der PNI: Sofortige Unabhängigkeit, Non-Kooperation, Selbsthilfe und Selbstvertrauen. (Abdulgani, S. 262)

� Dahm 1966, S. 62. PPPKI: Permufakatan Perhimpuan-Perhimpuan Politik Kebangsaan Indonesia (Übereinstimmung der politischen Vereinigungen Indonesiens). Die vertretenen Parteien waren: Perserikatan Nasional Indonesia, Partij Sarekat Islam, Budi Utomo, Pasundan, Sumatranenbund, Kaum Betavi und Studieclub. 

� So z. B. die Frage nach der „Kooperation“ bzw. „Non-Kooperation“ mit der holländischen Kolonialverwaltung. (Dahm 1966, S. 62 und diese Arbeit S. 5 und 8)

� Die westliche Beschlußfassung über das Mehrheitsprinzip lehnte Sukarno 1959 als „Tyrannei über die Minderheit“ ab. (Dahm 1966, S. 63 und Dahm 1971, S. 65.)

� Ausschlaggebend für diesen Standpunkt war die Verbannung von Tjipto Mangunkusumo (Ende 1927), einem Mitstreiter Sukarnos, der für die Zusammenarbeit mit der Regierung eintrat. (Dahm 1966, S. 78f)

� Abdulgani, S. 261

� Dahm 1971, S. 48f und S. 70 sowie Abdulgani, S. 259

� Dahm 1966,S. 80

� Sukarnos generelle Ablehnung gegen alles Westliche läßt ihn den Stellenwert dieser Theorien unmißverständlich relativieren, wenn er hierzu anmerkt: „Wie die Erklärungen der angeführten Wissenschaftler auch lauten mögen: fest steht, daß ein nationalistischen Gefühl ein Gefühl des Glaubens an sich selbst hervorruft, ein Gefühl, das sehr nötig ist, um sich selbst zu behaupten im Kampf gegen die derzeitigen Verhältnisse, die uns auf einem Status der Inferiorität halten wollen.“ (Sukarno 1959, S. 3f; zitiert nach Dahm 1966, S. 51)

� Dahm 1966, S. 51

� Sukarno 1959, S. 6; zitiert nach Dahm 1966, S. 52

� Dahm spricht aufgrund der breiten Anwendungsmöglichkeit dieser Definition von einem „Internationalismus.“  (Dahm 1966, S. 53)

� Sukarno 1959 schreibt auch: „Der europäische Nationalismus hat einen aggressiven Charakter, folgt nur seinen eigenen Bedürfnissen, ist ein Handelsnationalismus, der Erfolge oder Verlust erzielen kann, auf jeden Fall aber untergehen oder vernichtet werden wird.“ (Sukarno 1959, S. 6; zitiert nach Dahm 1966, S.53)

� Dahm 1966, S. 79

� ebd., S. 91. Darüber hinaus kam es auch zu Ausschreitungen auf Veranstaltungen der PNI. J. de Graeff untersagte der Polizei jedoch, einzugreifen, da er nach dem Verbot der Kommunisten das Vertrauen der Bevölkerung zurückgewinnen wollte und Sukarno so einen gewissen Spielraum gewährte. (Dahm 1966, S 83f.)

� ebd., S. 91ff. Die ursprünglich vierjährige Haftsstrafe wurde von de Graeff auf zwei Jahre verkürzt. Auch die Untersuchungshaft wurde Sukarno angerechnet. 

� ebd., S. 97

� Die PNI-Baru (neue PNI, auch Pendidikan Nasional Indonesia) unter Führung von Mohammed Hatta und Stuan Sjahrir und die Partindo, die nach wie vor Sukarno 1959 als Vorsitzenden sah, verfolgten weiterhin die Ziele der „alten“ PNI, hatten jedoch unterschiedliche Vorstellungen von deren Realisierung. (Dahm 1966, S. 100f und Abdulgani, S. 264f)

� Dahm 1966, S. 108f

� Dahm 1966, S. 110

� Sukarno 1961, S. 144; zitiert nach Dahm 1966, S. 110

� Dahm 1971, S. 69

� Dahm 1966, S. 114f

� Zur Definition im Marxismus siehe Eichhorn et. al. 1969: Freiheitskampf: S. 130, Proletariat: S. 24, Sieg: S. 127f

� Die dritte der neun Thesen der Partindo lautete: „Partindo benutzt das Wort ‘Marhaen’ und nicht Proletarier, weil der Begriff Proletarier bereits in dem Begriff Marhaen enthalten ist und weil das Wort Proletarier auch bedeuten könnte, daß die Bauern und anderen Armen nicht mit inbegriffen sind.“ (Sukarno 1959, S. 253ff; zitiert nach Dahm 1966, S. 116)

� Dahm 1966, S. 118. 

� Sukarno 1959, S. 253ff; zitiert nach Dahm 1966, S. 116

� Dahm 1966, S. 120. Sukarno hierzu: „In ihrem Herzen darf die Partei nicht demokratisch sein ...“ Sukarno wollte „eine Demokratie, die der Führungsspitze die Macht gibt, jede Abweichung zu bestrafen, jedes Mitglied oder jeden Teil der Partei, der den Kampf der Masse gefährdet, auszustoßen.“ (Sukarno 1959, S. 305f; zitiert nach Dahm 119)

� ebd., S. 119

� Auch in Holland kam mit H. Colijn ein Politiker an die Macht, der entschlossen war, der indonesischen Unabhängigkeitsbewegung ein Ende zu setzen. (Dahm 1966, S. 126)

� In Benkulen konnte Sukarno 1959 sich innerhalb eines festgelegten Radius’ frei bewegen, was ihm in Ende nicht gestattet war. (Dahm 1966, S. 142) Die Spitze der PNI-Baru (Hatta und Sjahrir) wurde ebenfalls verbannt. (Dahm 1966, S. 133)

� Dahm 1966, S. 128.  

� ebd., S. 133

� Sukarnos Beschäftigung mit dem Islam ist ausführlich in seinem Schriftverkehr mit A. Hasan, dem damaligen Leiter der Vereinigung Persatuan Islam (islamistische Einheit) dokumentiert. (Dahm 1966, S. 137)

� Dahm 1966, S. 135f

� Sukarno 1959, S. 327; zitiert nach Dahm 1966, S. 138

� Dahm 1966, S. 138

� ebd., S. 139

� ebd., S. 140 und 142ff

� Sukarno 1959, S, 375; zitiert nach Dahm 1966, S. 145. Ameer Ali war ein in muslimischen Intellektuellenkreisen geschätzter Schriftsteller. 

� Dahm 1966, S. 145

� Sukarno 1959, S. 398ff; zitiert nach Dahm 1966, S. 146f. Hervorhebung nach Dahm, dort ohne weiteren Hinweis.

� Dahm 1966, S. 148

� ebd., S. 50

� Dahm 1966, S. 164. Da sich die Japaner sich selbst als Befreier Indonesiens erklärten, konnten sie Java ohne Widerstand besetzen. Dahm 1966, S. 165.

� Dahm 1979, S. 94f

� Den Japanern gelang es nicht  Sjahrir, dessen Abneigung gegen die Japaner in einer Widerstandsbewegung gipfelte, für sich zu gewinnen. Hatta stand zwischen Sukarno und Sjahrir und arbeitet teilweise mit Sukarno zusammen . Dahm 1979, S. 95

� Auf eine detaillierte Betrachtung von Sukarnos Handeln wird hier aus Platzgründen verzichtet. Ausführliche Beschreibung bei Dahm 1966, S 159-223.

� Dahm 1979, S. 209

� ebd., S. 218

� BPKI = Bandan Penjelidikan Kemerdekaan Indonesia. Dahm 1966, S. 223

� s. S. 13ff

� Dahm 1966, S. 225ff

� ebd., S. 228

� Dahm 1966, S. 227. Die Verfassung in dieser Form am 18. August 1945 geringfügig geändert. Dahm 1966, S. 241

� Dahm 1966, S. 238f

�  Dahm 1966, S.256

�  Vgl. ebd, S. 256

�  ebd.

�  Vgl. Dahm 1966, S. 49

�  Zitiert nach: Dahm, S.256

�  Zitiert nach: Dahm S.257.

� In seinen Jugendjahren, als er intensiv nach einem philosophischen System suchte, mögen ihn die Ideen Sun Yat-sens : Nationalismus, Demokratie, und Sozialismus stärker beeinflußt haben. Es wird angenommen, daß ihm bei seiner Konzeption der Pancasila die drei Volksprinzipien, die in seiner Rede am 1. Juni 1945 wiederholt erwähnt werden, als Vorbild gesehen werden können. Vgl. Dahm, S.257.

� Heute wird b
ezweifelt, daß der Einfluß Sun 
Yat-sens auf Sukarno wirklich so bedeutend war. Es ging ihm vielmehr um die Beeinflussung und Zustimmung der chinesischen Minderheit. Vgl. Dahm S.257

�  Vgl. Dahm S. 257.

�  
e
bd


�  Zitiert nach: Dahm S.258

�  ebd

�  ebd 

�  Vgl. Dahm S.258

�  Zitiert nach: Dahm S.259

�  ebd

�  Zitiert nach: Dahm S.258

�  Vgl. Dahm S.260

�  ebd

�  Zitiert nach: Dahm S.260

�  Vgl. Dahm S.260

�  Zitiert nach: Dahm S.260

� Entscheidungen sollen durch Diskussion ( „musyawarah“) und ohne formale Abstimmung („mufakat“) erzielt werden.

�
 
 
Magnis- Suseno
, S. 136


�
  
Mac Andrews, 
S. 45

� ebd S.47

�  ebd

� Vatikiotis, S. 42 und Dahm 1978, S. 111

� Dahm 1978, S. 89

� ebd.

� ebd., S. 54

� ebd., S. 92

� Jhaveri, S. 246

� Jhaveri, S. 247 und Dahm 1978, S. 94f

� Dahm 1978, S. 96

� ebd., S. 97. PRRI = Pemerintah Revolusioner Republik Indonesia (Revolutionäre Regierung der Republik Indonesien)

� Dahm 1978, S. 97f und Jhaveri, S. 252. Der Außenminister der USA, John Foster Dulles, stärkte durch seine Äußerungen die PRRI. Auch Waffen gelangten aus dem Westen nach Padang.

� Dahm 1978, S. 98

� Jhaveri, S. 252f

� ebd., S, 256f

� Political Manifesto, S. 37f und Dahm 1978, S. 100ff. Nahdatul Ulama = Vereinigung orthodoxer Muslime; Partai  Katolik = Partei der Katholiken (s. Dahm 1971, 315f.) 

� Political Manifesto, S. 29

� ebd., S. 62

� Dahm 1978, S. 103

� Political Manifesto, S. 49

� ebd., S. 11f und Dahm 1978, S. 103

� Political Manifesto, S. 50

� Political Manifesto, S. 50

� ebd., S. 53 und Jhaveri, S. 263

� Dahm 1978, S. 104

� Manipol = politisches Manifest. Die Abkürzung USDEK setzt sich auch den Anfangsbuchstaben der wichtigsten Punkte aus Sukarnos Rede von 1959 zusammen: Undang Undang Dasar 1945 (Verfassung von 1945), Socialisme Indonesia (indonesischer Sozialismus), Demokrasi terpimpin (gelenkte Demokratie), Economi terpimpin (gelenkte Wirtschaft), Kepribadian Indonesia (indonesische Identität). Dahm 1978, S. 104f

� Dahm 1978, S. 104

� ebd., S. 113

� s. S. xx

� Jhaveri, S. 258ff

� DPR-GR = Dewan Perwakilan Rakyat-Gotong (Gotong-Royong-Parlament)

� Jhaveri, S. 260

� Akronym aus Nasionalisme (Nationalismus), Agama (Religion), Kommunisme (Kommunismus). Dahm 1978, S. 105

� Dahm 1978, S. 105f

� ebd., S. 107 

� ebd., S. 118f

� PKI = Partai Kommunis Indonesia. Nach dem Verbot von 1927 im Jahr 1946 neugegründet. Dahm 1971, S. 132.

� Dahm 1978, S. 80f und S. 93

� Jhaveri, S. 264f

� Dahm 1978, S. 130f

� Jhaveri, S. 262

� Dahm 1978, S. 133

� ebd., S. 135

� ebd., S. 131

� ebd., S. 133

� ebd., S. 137

� Ob es tatsächlich Sonderbüros (Biro Chusus) gegeben hat, konnte in den Prozessen nach 1965 nie eindeutig geklärt werden. Dahm 1978, S. 136f

� BPS = Badang Pendukung Sukarnoisme (Anhänger des Sukarnoismus) 

� HMI = Himpunan Mahasiswa Indonesia (Vereinigung muslimischer Studenten) Dahm 1971, S. 312

� Dahm 1978, S. 138. Die Jugendorganisation der  muslimische Partei Nahdatul Ulama trat in offenen Konflikt mit der PKI-loyalen kommunistischen Pemuda Rakjat-Partei, da von den Landreformen oft islamische Würdenträger neagtiv betroffen waren. 

� ebd., S. 139

� Jhaveri, S. 263

� Dahm 1978, S. 119

� Sukarno hielt an dieser rigorosen Unterteilung unablässig fest. Zu den Asian Games von 1962 in Jakarta ließ er Israel und aiwan nicht zu, weil er in diesen Komplizen des Imperialismus sah. Dahm 1978, S. 120

� U. a. auf der afro-asiatischen Journalistenkonferenz (Jakarta, April 1962), bei der 2. Konferenz Nichtaliierter Staaten (Kairo, Oktober 1964), während der Tagung der afro-asiatischen Islamiten (Bandung/Java, März 1965) und auf der Gedenkfeier zur Bandung-Konferenz von 1955 (Jakarta, 1965). Dahm 1978, S. 120f

� Indonesiens Ausscheiden aus der UN wurde im allgemeinen (auch von einigen Nefos) ablehnend kommentiert. Lediglich China begrüßte diesen Entschluß. Dahm 1978, S. 121

� Dahm 1978, S. 121

� siehe hierzu Dahm 1978, S. 122ff

� ebd., S. 126f

� ebd., S. 127f

� ebd., S. 128

� Dwikora = Dwi Komando Rakyat (zwei Befehle des Volkes), Dahm 1978, S. 129f

� Dahm 1978, S. 130

� Dahm 1978, S. 112f 

� ebd., S. 131

� Jhaveri, S. 258

� ebd., S. 111. Zum Schwarzhandel siehe Dahm 1978, S. 84.

� (Dewan Perancang Nasional), gegründet kurz nach Sukarnos Dekret vom 5. Juli 1958.

� Dahm 1978, S. 109

� ebd., S. 132
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